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Stuͤck 40. 


— 


Sonnabend den 4. Oktober 1828. 


Einige Worte uͤber die Weinleſe. 


Wenn ich es, bei der nun wieder herans 
nahenden Weinleſe wage, einige Bemerkungen 
uͤber den Landwein auszuſprechen, ſo iſt es ledig⸗ 
lich das Beſtreben, durch eben ſo wahrhafte und 
aus der Erfahrung bewaͤhrte Mittheilungen allge⸗ 
mein nuͤtzlich zu werden, und ich thue es um ſo 
freudiger, da die wenigen Worte, die ich mir 
voriges Jahr erlaubte, ſo freundlich aufgenommen 
worden ſind. 

Wenn wir auch dies Jahr nicht die fo vortreff⸗ 
liche Qualitaͤt des 27r. aͤrndten ſollten, ſo wird 
doch gewiß Jeder, der ſchon voriges Jahr den 
großen Nutzen kennen gelernt hat, welcher ihm 
durch das Sortiren der Trauben erwuchs, und deren 
waren recht viele, ſich dies Jahr derſelben kleinen 
Mühen unterziehen, und nicht von denen am Ort 
ſelbſt an den gemiſchten Wein gewoͤhnten Zungen 
verführen laſſen, und etwa im Glauben, die Qua⸗ 


litaͤt ſey nicht fo gut, davon abſpringen. Dieſes 
Sortiren wird alle Zeiten, es mag ein guter oder 


ſchlechter Jahrgang fein, das ſicherſte Mittel bleiben, 


ſeine Weine gut und bald zu verkaufen, bei einem 
geringen Jahrgange wird es ſogar noch nothwen⸗ 
diger, weil es für den auswärtigen Käufer ſtets das 
erſte Empfehlungsmittel bleibt, und wer moͤchte 
verkennen, daß dieſes Sortiren in den letzten 
Jahren hauptſaͤchlich den herrlichen Ruf hat errin— 
gen helfen, den der Gruͤnberger Wein jetzt aus— 
waͤrts hat. 

Eben ſo unverkennbar iſt die ſo außerordentlich 
vorzuͤgliche Qualität des 27r. doch groͤßtentheils 
dadurch, daß die Leſe nicht uͤbereilt, ſondern fo fpät 
als moͤglich gehalten wurde, *) erzeugt worden, 


) Es iſt notoriſch, daß 1827 einige, welche die Leſe nicht 
erwarten konnten, ihre knappreifen Trauben, ohne eine 
höhere Reife daran abzuwarten, geleſen, und einen nur 
17 pro Cent zuckerhaltenden Moſt und einen ſehr 
geringen Wein daraus gewonnen haben, welcher mit 
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und gewiß wird bei dieſen, mit ſo hohem Nutzen 
gekroͤnten Erfahrungen, auch dies Jahr jeder ſeine 
Leſe ſo ſpaͤt hinaus ſchieben, als es nur immer 
angeht. 

Wenn ſonſt hier und da fuͤr die geringere Halt: 
barkeit der weißen Weine gefürchtet wurde, fo hat 
ſich das wohl ſchon durch die Erfahrung widerlegt; 
indeß kann für die größere Dauer und eine weſent⸗ 
lich beſſere innere Guͤte, bei der Leſe und Kelterung 
noch recht viel, was bis jetzt verabſaͤumt wurde, 

gethan werden. 

Man ſondere doch bei der Leſe die angefaulten 
und ſchimmlichten Trauben ſorgfaͤltig von den 
geſundenz ſie ſi nd es hauptſaͤchlich, die dem Weine 
nicht allein mehr Saͤure, ſondern auch den, dem 
Gruͤnberger Weine eigenthuͤmlichen ſogenannten 
Erdgeruch, oder vielmehr den mitunter faſt ſtinken⸗ 
den faulen, auswaͤrts ſo verrufenen Geruch, und 
in gleichem Maße auch denſelben Nachgeſchmack 
mittheilen, und fuͤr die Haltbarkeit des Weines 
ſelbſt ſo nachtheilig einwirken. 

Ganz wie bei den blauen Weinbeeren, durch 
die Gaͤhrung auf den Huͤlſen, der vortreffliche 
blumenreiche Geruch und Geſchmack aus denſelben 
entwickelt und dem Rothwein mitgetheilt wird, 
kann man auch durch ein nur wenig veraͤndertes 
Verfahren aus den Schaalen der Sylvaner, Gelb— 
ſchoͤnedel und Traminer Trauben, bei den Weiß⸗ 
weinen, einen viel gewuͤrzreicheren, mehr die Zunge 
befriedigenden, kraͤftigerern Wein gewinnen, und 


10 bis 12 Rtlr. verkauft werden mußte; waͤhrend auf 
derſelben Lage, bei berſelben Duͤngung, der Nachbar 
8 bis 14 Tage ſpaͤter einen Moſt von 24 pro Cent 
Zuckergehalt und ganz vortrefflichen Wein gewann, 
wofür er zu gleicher Zeit 16 bis 18 Rtlr. erhalten hat. 


es iſt nicht zu laͤugnen, daß beſonders dieſe Weine 
dadurch auch mehr Haltbarkeit erlangen, welche 
ihnen durch einen obwohl nur geringen Antheil des 
in den Huͤlſen enthaltenen Gerbeſtoffes ertheilt 
wird, der jedoch von dem in den Graͤten befindlichen 
ſchaͤdlichen, ſehr zu unterſcheiden iſt. 

Man beere naͤmlich wie bei dem Rothwein die 
Trauben ab, zermahle ſie, bringe ſie in nur leicht 
bedeckte offne Faͤſſer, und warte hier die erſte ftür- 
miſche Gaͤhrung, waͤhrend welcher man die Huͤlſen 
taͤglich 2 bis 3 mal untertaucht, ab; ſie dauert bei 
warmer Witterung 3, bei Fühlerer auch wohl 
10 Tage; laͤßt dieſe nach, ſo preſſe man den Wein, 
und bringe ihn auf Faͤſſer in dem Keller. Sind 
nur erſt einige Verſuche auf dieſe Weiſe mit 
rechter Vorſicht, und ohne daß man den Wein ganz 
todt hat gaͤhren laſſen, gemacht worden, ſo werden 
zuverlaͤßig, durch die großen dadurch erlangten Vor⸗ 
theile, bald ſo viel Nacheiferer daraus erwachſen, 
daß das Verfahren am Ende ganz allgemein wird. 
Man hat alsdann, wie ich ſchon oben beruͤhrte, 
nicht allein das groͤßtentheils in den Schaalen ſitzende 
Aroma im Weine, ſondern auch noch den Vortheil, 
daß ein ſolcher Wein eine ſchoͤne goldgelbe Farbe 
erhaͤlt, faſt um ein Jahr ſich aͤlter macht, und 
daher auch mit groͤßerem Nutzen eher verkauft 
werden kann. 

Wem es jedoch an Gelegenheit fehlt, dies aus⸗ 
zuführen, der kann auf ganz leichte Weiſe, wenn 
auch nicht in dem Grade, dennoch ſeinen Weißwein 
veredeln: er laſſe nämlich die gemahlenen Trauben, 
ohne den Abzug zu machen, ſo lange auf dem 
Triebſe, bis die Gährung daran anfängt zu begin⸗ 
nen, und dies geſchieht ja oft ſchon in 24 bis ſpaͤte⸗ 
ſtens 48 Stunden. In dieſer kurzen Zeit hat unter 
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den angegebenen Umſtaͤnden der Moſt ſchon den 
größten Theil des feinen Aromas aus den Schaalen 
in ſich aufgenommen, und noch nichts von dem nach: 
theiligen, unangenehmen adſtringirenden Stoffe 
der Graͤten aufgeloͤſt. 

Ja, wird mancher ſagen, wenn man nur Zeit, 
zu alle dem haͤtte! O dieſe Zeit erwaͤchſt von ſelbſt: 
die blauen Trauben ſind 14 Tage eher reif; das iſt 
Zeit genug, um mit dieſen die Gaͤhrung recht zweck⸗ 
maͤßig zu machen und recht ſchoͤne dunkelrothe 
Weine zu gewinnen. Unterdeß hat ſich in den zu 
weißen Weinen beſtimmten Trauben der Zuckerſtoff 
vollſtaͤndig ausgebildet, und es iſt mit jedem Tage 
auf den Bergen nicht weniger, ſondern ein Faß 

Wein mehr geworden. 


Haͤus ler. 


Herbſtlied. 


Die Wolken ziehen ſo traurig, 
Die Luͤfte, ſie wehen ſo kalt. 
Iſt draußen worden ſo ſchaurig, 
Der Sommer gegangen ſo bald! 


Zum Himmel ſteigen die Duͤfte, 
Und ſinken im Nebel herab. 

In Blättern rauſchen die Lüfte, 
Die Blätter, fie ſinken ins Grab, 


Da oben funkelten Sterne, 
2 Jetzt hüllen die Wolken fie ein, 
Und duͤſter blickt aus der Ferne 
Des Mondes umnebelter Schein. 


Die kuͤhlen Winde ſie wehen 

Den Schlummer der Erde nun zu. 
Muß alles ſchlafen einſt gehen, 

Der Menſch ja auch gehen zur Ruh'. 


Einer liſtiger als der Andere. 


St. Preuil, Befehlshaber vor Amiens, faßte 
im Jahr 1643 den Anſchlag, Arras zu überrumpeln, 
und wollte einen Soldaten, Namens Curcelles, 
bereden, die Ausführung zu uͤbernehmen. „Ich 
habe Euch gewählt, ſprach er, weil Ihr der Flügfte 
Soldat ſeyd, den ich kenne, und Ihr werdet Euer 
Gluͤck machen, wenn der Streich gelingt. Hoͤrt, 
was ich ausgeſonnen habe. Ihr geht als Bauer 
verkleidet nach Arras und verkauft Obſt. Habt Ihr 
dieſes eine Zeitlang gethan, ſo fangt Ihr Streit 
mit jemand von den Einwohnern an und ſtoßt ihn 
mit dem Dolche nieder. Ihr muͤßt Euch gefangen 
nehmen laſſen, und werdet dann auf der Stelle ver⸗ 
hoͤrt und zum Galgen verurtheilt. Ihr wißt, es 
iſt Gebrauch in Arras, die Verbrecher außerhalb der 
Stadt hinzurichten. Darauf baue ich meinen Plan. 
Ich lege einen Hinterhalt nicht weit vom Thore, 
aus welchem man Euch fuͤhren wird. Meine Leute 
bemaͤchtigen ſich derjenigen, die mit hinaus kommen. 
Ich eile ihnen zu Hülfe, nehme die Stadt und 
befreie Euch. Dies iſt mein Plan, was meint Ihr 
dazu?“ — Gut ausgeſonnen, antwortete Curcelles, 
aber das Ding will überlegt ſeyn. — „Freilich, 
ſprach St. Preuil, ich laſſe Euch Bedenkzeit bis 
morgen, aber dann ſagt mir Euren Entſchluß.“ — 
Am naͤchſten Tage erſchien Curcelles. „Nun, mein 
tapferer Freund, was denkt Ihr jetzt von meinem 


Plane?“ — Er iſt vortrefflich, ſprach der Soldat, 

aber ich wollte lieber, Ihr gaͤbet mir den Befehl 

über den Hinterhalt und — naͤhmet ſelber den 
Obſtkorb. 


Wollen und Koͤnnen. 


Parodie des Duetts: Wenn Lieſerl nur wollt' 
und wenn Lieſerl nur moͤcht' ꝛc. 


* 


A. 


Wenn mancher nur wollt' und wenn mancher nur 
möcht, 


Dann ginge wohl manches nach Wunſch und nach 
Recht! 
B. 


Wenn mancher nur duͤrft' und wenn mancher nur 
koͤnnt', 


Dann naͤhme wohl manches ein glückliches End'. 
| A. N 
Durch manchen gehindert, bleibt mancher zurück. 
2 RB 
Durch manchen befördert, macht mancher fein Gluͤck. 


A. 


Wenn mancher nur will und wenn mancher auch 
kann, 

Wird mancher dadurch ein geborgener Mann. 

Wenn mancher nur wollt' und wenn mancher nur 
moͤcht', 

Dann ginge wohl manches nach Wunſch und nach 
Recht. 

B. 


Wenn mancher nur dürft’ und wenn mancher nur 
koͤnnt', 


Dan naͤhme wohl manches ein gluͤckliches End'. 


Fuchsſchwaͤnzen und heucheln, 


N 
Verdienſte gewaͤhren nicht Brodt und nicht Amt, 


Wen einmal das Schickſal zum Paſſen verdammt; 
Dem Guͤnſtling des Gluͤckes reicht jeder die Hand, 


Fehlt's ihm auch am Beſten, an Menſchenverſtand. 
Be © 


Und ſchmeicheln, 

Charmiren, 

Narriren, 

Empfehlung durch Geld, 

Iſt Sitte der Welt. 
Wer etwas will werden, ſey immerhin dumm, 


Mit Geld kauft man Weisheit, macht grade, was 


krumm. 
B. 1 
Das Gluͤck iſt oft launig, braucht keine Raͤſon, 
Iſt gerne der Dummen und Narren Patron. 
A. 
Erſchnappen kann mancher, wer Dreiſtigkeit hat. 


Ein Hund, welcher bloͤd' iſt, frißt ſelten ſich fatt. 


A. B. 
Daß mancher nicht will und daß mancher nicht kann, 
Daruͤber haͤngt ſich kein vernuͤnftiger Mann; 
Wer klug in die Launen des Schickſals ſich fuͤgt, 
Und duldet und hoffet, lebt dennoch vergnuͤgt. 


— — — 


Grade auf. 

Ein reicher Mann in Amſterdam, der das Ver⸗ 
gnuͤgen liebte, hatte ſich eingebildet, um eine 
gewiſſe Zeit ſterben zu muͤſſen, und daher berechnet, 
wie viel er jaͤhrlich zu verzehren habe, damit ſein 
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Leben und Vermoͤgen mit einander aufgingen. 
Seine Rechnung trog nicht; er ſtarb zu der ver⸗ 
mutheten Zeit, und hatte das Seinige ſo weit durch⸗ 
gebracht, daß, nach Abzug aller Schulden und 
Leichengebuͤhren, nur noch ein Paar Pantoffeln 
übrig geblieben waren. Dieſe Pantoffeln find 
durch eine Abbildung auf ſeinem Grabmahle in der 
neuen Kirche verewigt, mit der Beiſchrift: Effen 
Uyt, d. i. Grade auf. 


Charade. 


(Die erſte Sylbe). 
Schnell flieg’ ich über Erd’ und Meer, 
Erfreu' und aͤngſte die Menſchen ſehr, 
Ernaͤhre hier, zerftöre dort, 
Und eile unaufhaltſam fort. 

(Die zweite Sylbe). 
Leicht, zur Unterhaltung geſchaffen, 
Schmied ich doch der Leidenſchaft Waffen, 
Bringe Verluſt und bringe Gewinn, 
Und toͤdte die Zeit, wo ich bin. 


(Das Ganze). 
Schnell, wie der Pfeil vom Bogen geſchnellt, 
Huͤpf' ich dahin durch Flur und Feld, 
Und leicht und ſchlank von Koͤrper gebaut, 
Gefall ich jedem, der mich ſchaut. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Urlaub. 


) | 
— — b 
N 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von zwanzig Klaftern kiefern Holz 
aus dem Stadtforſte zur Stadtziegellei ſoll an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu 
ſteht Terminus Licitationis auf Dienſtag den 
7. d. M. Vormittags um 10 Uhr auf hieſigem 
Rathhauſe an, wozu Entrepriſeluſtige eingeladen 
werden. 

Gruͤnberg den 1. Oktober 1828. 


Der Magiftrat. 8 


Fuͤr den laufenden Monat Oktober liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten Taxen, 


die ſchwerſten und dabei ordentlich ausgebackenen 


aaren 
A. An Semmeln: 
1) Auguſt Weber. 
2) Gottfried Berthold. 
B. An Weißbrodt: 
1) Carl Peltner. - 
2) Wittwe Seimert. 
C. An Hausbackenbrodt: 
1) Carl Feuckert. 
2) Friedrich Gebhardt. 
3) Samuel Kraͤmer. 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen 
„ An Semmeln: 
1) Auguſt Schirmer. 
2) Carl Mohr. 
B. An Haus backenbrodt: 
2 Auguſt Schirmer. f 
2) Wittwe Gomolky. 
Gruͤnberg den 1. Oktober 1828. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In dem zur Seydel'ſchen Concurs⸗Maſſe gehoͤ⸗ 
rigen ehemaligen Hentſchel'ſchen Garten in der 
Schloyner Straße, und in dem Vieweger'ſchen 
Garten zwiſchen der Drentkauer und Heinersdorfer 
Straße, ſoll am 13. October d. J. Nachmittags um 
2 und refp. 2%, Uhr von Unterzeichnetem der Wein 


— 
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auf dem Stocke gegen baare Bezahlung verkauft 
werden, und wollen Kaufluſtige ſich hiezu einfinden. 

Gruͤnberg den 30. Septbr. 1828. 
Lorenz, Juſtiz-Commißarius. 


Bekanntmachung. 

Kuͤnftigen Dienſtag den 7. Oktober c. Nach⸗ 
mittags ſoll der Wein am Stocke in nachſtehenden 
Gaͤrten meiſtbietend verlicitirt werden, naͤmlich: 

1) in Tuchfabr. Samuel Felſches in der Vogel⸗ 

ſtange um 1 Uhr, 

2) im Bäder Brettſchneiderſchen auf der Bürgers 
ruh um 2 Uhr, 

8) in den 3 Tuchfabr. Friedrich Auguſt Schaͤdel⸗ 
ſchen an der Leßner Straße um 3 Uhr, 

4) in Tuchfabr. Carl Auguſt Steinſches im Erl⸗ 
buſch um 4 Uhr, und f 

5) in deſſelben im Neulande um halb 5 Uhr, 


Gruͤnberg den 2. Oktober 1828. 
; Nickels. 


Auftions = Bekanntmachung. 
Künftigen Montag den 6. Oktbr. Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, wird das 
Mobiliare und Hausgeraͤth des ehemaligen Gaſt⸗ 
hofs zur Hoffnung auf dem Topfmarkt hieſelbſt, 
meiſtbietend verſteigert werden. Es beſteht in 
7 vollſtaͤndigen Gebett Betten, 1 Schreibtlſch, 
1 Sopha, Kommoden, Tiſchen, Waſchtiſchen, 
Stuͤhlen, Schraͤnken, Spinden, Spiegeln, Bett⸗ 
ſtellen, Tiſchwaͤſche, Porcellain, Glaͤſern, Eiſen⸗ 
und Kupfergeraͤthen ıc. 
und geſchieht die Zahlung beim Zufchlage, 
Gruͤnberg den 2. Oktober 1828. 
Nickels. 


—— E 
Privat- Anzeigen. 


Freytag den 10. d. M. Nachmittag 2 Uhr fol 
in dem Garten im Erlenbuſche, der Wein am Stocke 
aus den Goldſchmidt'ſchen Gärten im Erlenbuſche, 
am langen Graben und am Gericht belegen, meiſt⸗ 


bjetend verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige 
hiemit ergebenſt einlade. 
Gruͤnberg den 2. October 1828. 
Eliot. 


Zur Weinleſe. 

Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir 
zur bevorſtehenden Weinleſe wieder Einkäufe in 
Trauben nach Gewicht machen werden, woruͤber 
die naͤhern Bedingungen auf unſerm Comptoir zu 
erfragen ſind. j 

Vorlaͤufig wollen wir blos bemerken, daß wir 
nur ſortirte Trauben, das heißt: Gelbſchoͤnedel, 
Aut e und Sylvaner allein, und Blauſchoͤnedel 
und Boͤhmſchen allein, kaufen und genau darauf 
ſehen werden, die Trauben ganz gereinigt von 
faulen, trocknen, hauptſaͤchlich aber unreifen Beeren 
zu erhalten. 

Da die Guͤte des Weins dies Jahr vorzugs⸗ 
weiſe von der moͤglichſt ſpaͤten Leſe abhaͤngt, ſo 
haben wir beſchloſſen, weder Trauben, noch ſpaͤter 
Weine einzuthun, die vor dem Iten October 
eingeerndtet worden ſind. 

Bey unſern Einkaͤufen von jungen Weinen im 
naͤchſten Fruͤhjahr werden wir nur auf reine Weiß⸗ 
und Rothweine Ruͤckſicht nehmen, wovon letztere 
auf dem Triſt gehoͤrig vergohren und dunkle Farbe 
haben muͤſſen. In Betreff dieſer Rothweine 
bringen wir unſern geehrten Mitbuͤrgern in Erin⸗ 
nerung, daß, beim Mangel an Triebſen, große, 
auf den Kopf geſtellte Gefaͤße deren Stelle vertreten 
koͤnnen, und daß bey der Vergaͤhrung auf dem Triſt 
ſtreng darauf zu ſehen iſt, daß derſelbe wenigſtens 
taͤglich 3 bis 4 mal niedergedruͤckt werden muß, 
ſo daß er von dem Moſte bedeckt wird, um nicht 
anbrennen oder ſchimmeln zu koͤnnen, ſo wie ſofort 
zur Abziehung zu ſchreiten, wenn der Moſt ruhig 
geworden iſt und kuͤhl zu werden anfaͤngt. 

Haͤusler, Foͤrſter & Grempler. 


40 Stuck gut conditionirte, 4 Preuß. Eimer 
große Weingefäße, ſtehen zum Verkauf. Wo? 
erfaͤhrt man in der hieſigen Buchdruckerey. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hiedurch ergebenſt an, daß ich nach dem Journal 
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fo wie nach eines jeden eigenen Befehl Arbeit ver: 
fertige. Indem ich um guͤtige Beſtellungen bitte, 
verſpreche ich die ſchnellſte und billigſte Bedienung. 
Meine Wohnung iſt bei dem Herrn Senator Kube 
am Markt. e a 

H. Kaͤrſt, Kleidermacher für Herren. 


Es wuͤnſcht Jemand einen Gutſpinner von recht⸗ 
lichem Charakter zu einer engliſchen Maſchiene an⸗ 
zunehmen. Naͤheres iſt bei mir zu erfahren. 

Gottlieb Hoffmann am Holzmarkt. 


Zur Verpachtung des Weines an den Stocken 
in dem Garten, welcher fruͤher der Wittwe Grun— 
wald, jetzt der verheiratheten Oberjaͤger Mathias 
gehoͤrt, liegend in der Lanſitzer Straße ohnweit 
Grosmanns Garten, wird auf den 8. Octbr. Nach: 
mittags 2 Uhr ein Termin abgehalten werden, wozu 
Pachtluſtige, am gedachten Tage an Ort und Stelle 
zu erſcheinen, einladet 5 

Stephan, als Vormund. 


Zwey Stuben nebſt Alkoven erſter und zweyter 
Etage, ſind einzeln oder auch im ganzen bei mir 
baldigſt zu vermiethen. F . 

Wittfrau Brunzeln im Muͤhlen-Bezirk. 


Es iſt eine gute Nutz⸗Ziege zu verkaufen. Die⸗ 
ſelbe wird näher angewieſen in der hieſigen Buch: 
druckerei. 


Zwey Stuben nebſt Alkove, wozu Holzgelaß, 
ſind einzeln zu vermiethen und baldigſt zu beziehen 
beym Rothgerber Chriſtian Guͤnzel in der 
Lawalder Gaſſe. 


Eine geſchmackvolle Auswahl von Tapiſſerie⸗ 
muſtern, Glanzwolle, und Blumenpapier empfing 
und empfiehlt billig 
Fr. Franke. 


8 Wein⸗Ausſchank bei: 
Chriſtian Schulz hinter der Scharfrichterei. 
Gottlieb Hoffmann im Holzmarkt⸗ Bezirk. 
Gottlieb Wurſt auf der Burg. 
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Auguſt Teichert hinterm Niederſchlage. 

Wittwe Dartſch in der Hintergaſſe. 3 

Vorwerksbeſitzer Schrecke hinterm Niederſchlage. 

Erdmann Kahl auf der Obergaſſe. : 

Auguſt Mühle im Gruͤnbaum- Bezirk. 

Hutmacher Winkler, dem ſchwarzen Adler gegen— 
uͤber, 1827r. 5 


Nachſtehende Schriften find bei dem Buchdrucker 
Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Matthiaͤ. Beſchreibung und Abbildung der neueſten 
Erfindungen und Verbeſſerungen in Betreff der 
Oelfabrikation, insbeſondere der Oelmuͤhlen und 
Oelpreſſen; oder Anweiſung, alle Arten Speiſe⸗, 
Brenn- und Fabrikoͤle auf dem kuͤrzeſten Wege 
und auf die vortheilhafteſte Weiſe in groͤßtmoͤg⸗ 
lichſter Menge und von beſter Beſchaffenheit und 
Reinheit zu gewinnen. Nach den neuſten bewaͤhr⸗ 
teſten engliſchen, franzöfifchen und deutſchen 
Erfindungen. Mit 15 Abbildungen. 8. 20 fgr. 
Cuͤrie. Anleitung, die im mittleren und noͤrdlichen 
Deutſchland wachſenden Pflanzen auf eine leichte 
und ſichere Weiſe durch eigene Unterſuchung zu 
beſtimmen. Zweite verm. Aufl. 8. 1 rtlr. 5 for, 
Heinze's allgemeiner kaufmaͤnniſcher Briefſteller 
und Handlungs-Comptoiriſt, enthaltend alle 
im kaufmaͤnniſchen Leben vorkommende Gegen⸗ 
ſtaͤnde; nebſt einem ausführlichen merkantiliſch⸗ 
terminologiſchen Woͤrterbuche. Ein nuͤtzliches 
Huͤlfsbuch fuͤr Kaufleute, Fabrikanten, Manu⸗ 
facturiſten u. ſ. w., vorzuͤglich aber fuͤr Juͤng⸗ 
linge, die ſich der Handlung widmen. Dritte 
vermehrte Auflage. 8. u rtlr. 20 for. 
Der Kinderfreund. Ein Leſebuch für Buͤrger- und 
Landſchulen. Von Friedrich Eberhard v. Rochow. 
Aufs neue umgearbeitet von Andreas Winter. 
Vermehrt mit 2 geographiſchen Tabellen und 
einem Anhange uͤber die Giftpflanzen. Zwei 
Theile. 8. \ 10 fer. 
Die heilige Meſſe an allen Sonn- und Feyertagen 
des Jahres, aus dem Latein ins Deutſche uͤber⸗ 
ſetzt, mit einem Anhange von Beicht⸗, Com⸗ 
munion⸗- und andern Gebeten. Siebente Aufl. 
8. 5 17 ſgr. 5 pf. 
Vollſtaͤndiger Schulbedarf aus der Franzoͤſiſchen 
Grammatik. Als Fortſetzung des Vocabulaire 
Systematique. 8. 20 ſgr. 


ä 


Lohſe. Die europaͤiſche Turkey, oder der Zuſtand Den 20. Winzer Joh. Chriſtian Ernſt Anders 
des Landes und der Bewohner, in Beziehung eine Tochter, Karoline Erneſtine. 
auf die jetzige ruſſiſche Invaſion. Nebſt einer Den 21. Tuchbereitergeſ. Joh. George Rolle 
Karte des Kriegs-Schauplatzes. 8. geheftet ein Sohn, Guſtav Hermann Otto. 
a 7 for. 6 pf. Den 23. Tuchwalker Mſtr. Johann Gottfried 
Stephani. Stehende Wand⸗Fiebel nebſt einer An⸗ (Petzold ein Sohn, Johann Ferdinand Reinhold. 
weiſung zum zweckmaͤßigen Gebrauche derſelben Den 24. Lohgerber Mſtr. Heinrich Hentſchel 
nach der Lautirmethode. 12 ſgr. 6 pf. eine Tochter, Martha Ottilie. 
Frank. Der Arzt als Hausfreund, oder freundliche Den 25. Kammſetzergeſ. Joh. Friedrich Auguſt 
Belehrungen eines Arztes an Vaͤter und Muͤtter Schulz ein Sohn, Johann Heinrich. 
bei allen erdenklichen Krankheitsvorfaͤllen in Den 27. Tuchbereitergeſ. Karl Auguſt Schmelzer 


jedem Alter. Vierte Aufl. 8. geh. 22 far. 6 pf. eine Tochter, Johanne Auguſte Emilie. — Tuch⸗ 
Cornelia, Taſchenbuch fuͤr deutſche Frauen auf das machergeſ. Johann Gottlob Helbig eine Tochter, 
Jahr 1829. gebd, in Futteral Art. 15 ſhr. Karoline Wilhelmine. 


Urania, Taſchenbuch auf das Jahr 1829. gebd. Den 30. Einwohner Johann George Zuske eine 
in Futteral 2rtlr. 15 far. Tochter, Johanne Karoline Wilhelmine. 
Minerva, Taſchenbuch für 1829. gebd. in Fut⸗ Get g 
teral 2rtlr. 5 ſgr. etraute. 1 
Boston- Tabelle, 2 for. 6 pf. Den 1. Oktober: Sattler Mſtr. Chriſtian Calo, 
) mit Igfr. Louiſe Friederike Heinitz. — Einwohner 


Joh. Gottlob Kluge, mit Eva Maria Marſch. — 
Tabaksfabrikant Joh. Karl Trautvetter, mit Igfr. 


f Kirchliche Nachrichten Johanne Erneſtine Wilhelmine Prietz aus Krampe. 
J i Geſtorbne. 
Geborne. Den 26. Nachtwaͤchter Matthaͤus Wilde, 79 


Den 12. September: Tuchwalker Mſtr. Ernſt Jahr, (Schlag). 
Auguſt Petzold ein Sohn, Hermann Robert. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 
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Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 29. September 1828. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen der Scheffel 2 8 10 2 5 8 2 25 
Roggen 5 1 16 4 1 14 6 1 12 6 
Gerſte, große . |: 2 > 1 re? a — ee 1 
s feine s 1 44 — 1 2 — 1 — — 
gen FB I = — 23 — — 21 6 — 20 — 
rbſen 5 = 1 20 — 1 144 1 18 — 
N 2 1 12 6 1 11 4 1 10 — 
eu ider Zentner! — 18 | 10 — ıl 17 8 — 16 6 
troh . . das Schock 5 — — 4 193 4 \— — 


U 
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Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


